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schlossene schriftliche Spezialausgabe, welche erst auf
der llnsallstelle geöffnet werden durfte. Das felsige,

steile Terrain war für die Uebung äußerst zwcckent-

sprechend. Nach zweistündiger, angestrengter Arbeit
waren alle 10 Verunglückten eingebracht und konnte

der Uebungsleiter durchweg ein gutes und zielbe-

wnßtes Arbeiten konstatieren.

Die noch übrigbleibende Zeit wurde mit diversen

Spielen ausgefüllt, wobei nun auch die Jungmann-
schaft des Vereins zu ihrem Rechte kamt erst als
die Abendschatten sich mehr und mehr ausbreiteten,

gedachte man an den Aufbruch. Mit dem Bewußt-
sein, einen recht schönen Samaritertag verlebt zu

haben, ging es den heimatlichen Penaten zu. Uixit

'«kann 6îà Mann Ztir 5ckicklal enttilttlsn?'»
(Cine Tarnung.) ^

Mau kann jetzt keinen Inseratenteil einer

zseitnng dnrchlcsen, ohne das; man nicht mit
fetten Buchstaben Uebcrschriftcn folgender
Art liest; „Ist dieser Mann mit übernatür-

lichen Kräften begabt?" oder „Ihr Schicksal

stelst in den Sternen geschrieben" oder „Nostro-
damns" n. dgl. mehr. Der Ueberschrist folgt
ein langes, in blähendem Stile geschriebenes

Inserat, in welchem irgendein Professor
oder Mitglied von allerlei fremdländischen

(Gesellschaften sich anbietet, „das Leben eines

jeden wie ein Blich zu lesen und Rat in
allen Lebensangelegenheitcn zu geben". Der
eine vollbringt daS mittelst eines „Zadio-
graphe»" und ein anderer kann aus der

Handschrift „eine wahrheitsgetreue Schilde-

rung der Charaktereigenschaften, der Talente
und der sich bietenden günstigen Gelegen-

Heiken" ableiten. Man schreibe nur, so heisst

es in einer Annonce, den Bers;

„Deine Macht ist wunderbar,
So schreiben und sagen sie alle;
peg' auch mir mein Leben dar,

WaS sagst Du zu meinem Jalle!"

Wesentlich ist es auch, Jahr, Tag und

Monat der Geburt anzugeben, denn die

„Lesung des Schicksals geschieht ans den

Sternen". Ueber die Methode sagt der eine

Hvroskopex kurz: „Ich habe nur eine Wis
senschast der Alten wieder zu neuem Leben

erweckt und sie der menschlichen Natur an-

gepatzt". Ein anderer hat „seine Entdeckungen
der Strömungen, die ans sieben Gehirn-
schichten wirken, vervollständigt und gibt

nur seine Zadivgraph-Lebenslcsungcn der

Welt bekannt". Jedes dieser Inserate ist

mit dem Bilde eines Mannes geziert, ge-

wohnlich umgeben von einem Hexagramm,
der entweder die sftige eines amerikanischen

Willensmenschen trägt oder einen sympathi-

sehen Gelehrtcnkvpf zeigt. Als Adresse wird

für unsere Schweizer chcitnngen London oder

Paris angegeben. Dann folgt noch die be-

scheidene Bitte; „Wenn Sie wollen, so können

Sie 00 Ets. in Briefmarken Ihres Landes

beilegen, um die Auslagen für Porto, schrift-

liche Arbeiten w. zu bestreiten." Nie fehlt
die praktische Bemerkung; Der Brief nach

Frankreich oder England kostet ?ö Ets.

Offenbar sind alle diese Inserate, mit

welchen die kleinsten Leitungen wie die

grössten beglückt werden, fabrikmätzig nach

einem Schema gemacht. Sie müssen von
einer Gesellschaft ausgehen, welche über Ka-

pital verfügt, und sie müssen Geld einbringen,

denn sonst würden die Inserate nicht immer

wiederkehren. Wie kommen nun die Kapi-
talisten ans ihre Kosten? Es ist bekannt,

das; in unserer wisscnsstolzen Zeit der Aber

glauben in weiten Kreisen herrscht, und so

darf man annehmen, das; Tausende ans diese

Inserate hin eine kostenlose „Probc-Dentnng"

Ans der „Schweizer. Zeitschrift für ««emàWgkeit".
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ihres Lebens verlangen werden. Man darf
auch glauben, daß die Mehrzahl der An-
fragenden sv anständig ist, 60 Cts, beizn-

legen. Aber damit können die kosten dieser

großen Inserate nicht bestrittcn werden.

Da wir nun der Ueberzeugung waren,
daß es sich bei der ganzen Sache nur um

Geldmacherei handeln könne, sv 'wollten wir
derselben auf den Grund kvmmeu. Wir
fragten also direkt bei einem der Adressaten

an, ob es ihm nur um die 00 Ets, zu tun
sei und ob er dabei bestehen könne. Die
Antwort ging um diese Frage herum, bat

in höflicher Form um Tag lind Jahr der

Geburt, um das Horoskop stellen zu können,

und kurz darauf kam ein größeres, in Ma-
schinenschrift geschriebenes und als „Probe
Deutung" bezeichnetes Schriftstück, Wir ver-

muten, daß jedermann, welcher denselben

Geburtstag hat, dasselbe Machwerk erhält.

Wir teilen aus demselben einiges mit, damit
der Leser die raffinierte Art der Reklame

erkennt, und damit auch der gläubigste Spi-
ritist einsieht, daß wir es hier mit keinem

„Propheten" zu tun haben, der die Pukunft
enthüllt, sondern mit einer Gesellschaft von

Geldmachern,

Einleitend erfahren wir, unter welchem

Sterne wir geboren sind, und dann folgt
die schmeichelhafte Bemerkung, daß Moltkc,
Eduard VI I. und andere Berühmtheiten unter

demselben Feichcn das Licht der Welt er-

blickten. Daraus wird geschlossen, daß wir
„bei voller Entwicklung der magnetischen

,Erliste" befähigt seien, eine leitende Stelle
einzunehmen. Das Horoskop zeigt dann einen

plötzlichen Wechsel in der nahen Fukunft

an, eine neue Freundschaft oder Erneuerung
einer alten, kurz Dinge, bei denen man alles

mögliche denken kann, „Weitere Einzelheiten

können in der ikostenlosen) Probedeutung

nicht gegeben werden." Weiterpiu orakelt

der Hvrvskopex, daß im Jahre >9tG Pläne

durchkreuzt wurden; 1909 brachte Irrtümer
und unbefriedigende Nachrichten, Das wird ;

in jedem Leben stimmen. Aber der vorsichtige

„Deuter des Horoskopes" fügt einschränkend

hinzu: „Wenn diese Daten so eilig in einer

Probedeutung gegeben werden, kann eS mit
unter vorkommen, daß sie nicht ganz zu

treffen,"
Nun wird der Charakter aus den Sternen

gelesen. Natürlich feplt es demselben nicht

an Entschlossenheit, kühnem Urteil, Lent-

scligkeit und andern Tugenden, „Sie werden

entweder sehr gehaßt oder sehr geliebt. Auch

droht Verrat von angeblich befreundeter

Seite," Mehr kaun in der eiligen stosten-

losen) Probedeutung nicht gesagt werden, Tief
sinnig sind auch folgende Prophezeihungen:

„In jeder Woche haben Sie einen besonders

glücklichen Tag, Ein sehr unglücklicher Tag
kehrt bisweilen au bestimmteil Mondpcrivden
wieder," Es folgen einige Anzüglichkeiten

betreffend Ehcleben und dann lesen wir den

Satz: „Eine weise Wahl bei der Ehe würde
alle Ihre besten Eigenschaften zur Geltung
bringen," Hier scheint in den Sternen ein

Druckfehler zu stehen, denn wir haben scholl

vor mehr als zwei Dezennien „gewählt".
Nun kommt eine Prophezeiung, die absolut

richtig ist, nämlich: „Erholungen durch Uebun

gen im Freien sind für Sie besonders wich-

tig," Der Arzt würde sagen: „Sie sollen

sich Bewegung in der freien Lust machen,"

Das Studium der okkulten Wissenschaften

wird uns mit folgender Motivierung emp-

fohlen: „Ihre natürlichen .Erliste könnten

dadurch in einem Maße entwickelt werden,

das Sie in Erstaunen versetzen würde. Sie
würden auch zukünftige Möglichkeiten ahnen,"

Ueberhaupt „haben Sie Veranlagungen, in
denen Sie zu einem großeil Erfolge kommen

könnten", „Aber um einen zuverlässigeren

Rat zu erteilen, wäre ein genaueres Studium
nötig, als für diese Probedeutung gemacht

werden kann. Auch sonst sind noch mehrere

Punkte, von lwber Bedeutung und betreffs
derer ein sofortiger Rat äußerst notwendig
ist, nicht erwälnit worden," Der Astrologe
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muß sich dazu noch genauer über die „Stel-
jungen und Einflüsse der Planeten unter-
richten, weiche unsere Angelegenheiteil leiten".

JeNt dürfte der Empfänger der Probe-
dentnng soweit „mürbe" sein, daß der Ge-

schäftsmann mit seinem Angebot kommen

kann. Er schreibt also:

„Tue Ankündigung, in der ich eine kosten-

freie Probedentnng anbiete, hat mir svviele

Anfragen gebracht, daß die diesem Arbeits-
zweige gewidmete Zeit auf das äußerste Maß
beschränkt werden muß. Ich bin gezwungen,
den größten Teil meiner Zeit der Norbe-

reitnng von ausführlichen Lebensdeutnngen

zu widmen. Bei der Probedentnng ist nur
ein Planet in Betracht gezogeil worden und

bei der Eile kommt es vor, daß eine An-
gäbe von anscheinend geringer Bedeutung

gemacht wird, die bei einem genauern Stu-
dium einen ernsthaften Eharakter annimmt."
Und weiter heißt es:

„Ich werde die bis jetzt für Sie gemachten

Berechnungen aufbewahren, und wenn ich

heute abend die nötige Zeit finden sollte,
werde ich in meinen Studien fortfahren,
denn ein Punkt Ihres Horoskops verspricht

ganz besonders eine Enthüllung von außer-

gewöl>nlicher Bedeutung. Ich kann Ihnen
versichern, daß Ihre vollständige Lebensdeu-

tling Aufschlüsse enthalten wird, die Sie
sehr hoch schätzen werden, und ich bege das

feste Vertrauen, daß Sie mir Ihren Auf-

trag sofort zugehen lassen werden. Um eine

schnelle Antwort zu erhalten, werde ich Ihnen
eine wesentliche Ermäßigung meines Hono-

rnrs bewilligen, wenn Sie mir Ihren Auf-
trag innerhalb 10—10 Tagen, vom Emp-
fang der gegenwärtigen Mitteilung an ge-

rechnet, zukommen lassen. Mein gewöhnliches

Honorar für eine vollständige Lebensdentung

beträgt 20 MarH aber da ich glaube, daß

Sie meine Arbeit Ihres Vertrauens würdig
finden und mich in Ihren Freundeskreisen

empfehlen werden, will ich Ichnen einen

Ansnahmepreis von 12 Mark machen, doch

möchte ich Sie bitten, diese Bedingung ge-

heim zu halten."

Iür diese 12 Mark wird „eine vollstän-
dige Lebensdeutnng mit derselben Sorgfalt
vorbereitet", die „ich ans die Deutung eines

meiner eigenen Iamilienglieder verwenden

würde. Ich bin mir der Verantwortung <!)

bewußt, die ich übernehme, wenn Sie die

Gestaltung Ihrer Zukunft sozusagen in
meine Hände legen und ich werde mich

an rein logische Schlüsse halten, wenn ich

Ihnen die mannigfaltigen Wendungen, Aen-

dcrnngen und Vorfälle Ihres Lebens aus-
einanderselze, und ich werde Ihnen raten,

was Sie zu tun haben und wann und wie

es getan werden soll." Das alles für 12

Mark, „wenn Sie mir den Auftrag sofort

zusenden". Nun kommt nochmals die Ver
sichernng „guter Arbeit". Wenn Sie nicht

zufriedengestellt sein werden, so werde ich

das von Ihnen bezahlte Honorar wieder

zurücksenden." Jedenfalls ist dies undenkbar,

denn „die Tatsache", daß selbst andere Astro-

logen die lleberlegenheit meiner Methode
anerkennen und mich um Rat und Auskunft
fragen, ist der beste Beweis dafür, welchen

hohen Grad von Vollkommenheit Wissenschaft-

lich astrologische Arbeit erreicht hat."
Ein Verpflichtungsschein aus 12 Mark

(anstatt 20) liegt bei.

Diesem Machwerke, den man den Zweck

von weitem ansieht, ist ein kleines Traktat
beigegcben über „ Tatsachen, die des Wissens

wert sind". Sie stellen eine „wissenschaftliche

Abhandlung" über Astrologie vor und sie

sollen den Leser nochmals bearbeiten, damit

er recht schnell die 12 Mark schickt. „Es
ist", so heißt es da, „nichts Uebernatür-

liches noch Geheimnisvolles in der Iähigkeit,
die Begebenheiten des individuellen Lebens

vorauszusagen. Es ist eine rein geometrische

Berechnung und hat in keiner Weise etwas

gemein mit dem Humbug der Wahrsagerei."
Breit wird geschildert, wie Erfolg und Glück

den begleiten, welcher der Astrologie ver-
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traut. „Sie läßt den Menschen der Schwie-
rigkeitcn spotten und gibt ihm den Muh die

kühnsten Pläne eines geschäftlichen Gehirns
auszuführen, Sie gibt dem Menschen Er-
fahrnng und Umsicht und erfüllt ihn mit

Hoffnung und Enthusiasmus, Sie Astrologie
wird den Weg zum Erfolg, .zur Wohlhaben-
heit und zum Ruhme leuchten)!), wenn Sie
Ihren Inszstapfen folgen," )Das Bild ist

wunderbar!) „Die Astrologie ist immer bereit,

Ihnen zu beweisen, daß es bei Ihnen liegt,

Erfolg zu haben. Sie steht und wartet auf

Ihren Ruf," Und wir fügen bei: der Horo-
skopez wartet auf 12 Mark,

Wir denken, daß diese Stilproben genügen,

um den Geist dieser Astrologie zu kenn-

zeichnen.

Aber wir wollten eben aktenmäßig be-

weisen, daß wir es hier weder mit Leuten

zu tun haben, die eine besondere Begabung

besitzen, noch mit psychischen Forschern, son-

dern mit einer Gesellschaft von schlauen Spe-
kulanten, welche mit ihren schmeichelhaften

Redensarten das Volk ausbeuten und schwache

Menschen in ihre Hände zu bekommen suchen.

Wir konnten in einem „Ialle" dienen, in

welchen ein armer Familienvater sich ein

solches „Horoskop" für 2á Ir, verschaffte

und dadurch auf die fixe Idee gebracht wurde,

er müsse in ein weit entferntes Land reisen,

weil ihm der Horoskopey geraten hatte, dort

sein Glück zu machen. Und so werden noch

viele „hereinfallen" und dafür sorgen, daß

das Geschäft, welches solchen Aufwand an

Inseraten machen kann, blüht und ge

deiht,

Bielleicht erreicht unsere Warnung die

Volksschichten nicht, für welche sie geschrieben

find. Aber es genügt, daß nur gemein

nülzige Männer, Lehrer, Pfarrer und alle,

denen das Volkswohl am Herzen liegt, auf

die Sache aufmerksam machen, ^ie können

vielleicht da und dort dem Verkehre mit

diesen modernen Wahrsagern nachgehen und

so verhüten, daß sie sich an unser Volk

herandrängen. Und vor allem möchten wir
die Presse bitten, die Sache nicht durch In-
serate zu unterstützen. Wir wissen ja, daß

diese Inserate in keiner Weise anstößig find,
und daß es der Presse oft unmöglich ist,

im Drang der Geschäfte die Schwindelte-
klame von der anständigen zu trennen. Aber

wir glauben, es der Presse nun möglich

gemacht zu haben, sich ein richtiges Ur-
teil über die vorliegende Sache bilden zu

können.

Und nun noch ein Schlußwort und eine

Anregung, Jedermann weiß, daß die Iuse
ratenteile vieler Zeitungen von Anzeigen

wimmeln, welche nicht gerade direkt saßbar

sind, welche aber Schwindelhaftes lind Un

mögliches versprechen. Wir sind gegen diese

Art deS Geschäftes fast unempfindlich ge

worden, und viele Menschen haben sogar

ein gewisses Vergnügen über den genialen

Reklamemacher, der alle andern übertrumpft.
Man hat dafür das Wort unlauterer Wett-
bewerb erfunden und man sticht, ihm durch

Gesetze beizukommen. Aber die Erfahrung
lehrt, daß es sehr schwer ist, solche Gesetze

zu machen, und daß eS noch viel schwieriger

ist, sie durchzuführen. Wir glauben, daß in

vielen Iällen durch Selbsthülfe mehr erreicht

werden könnte. Einzelne und besondere Ver

einigungen sollten es sich zur Aufgabe inachen,

den unlauter» Inseraten nachzugehen, das

Schwindelhafte aufzudecken und ihre Bìit
menschen zu warnen. Das wäre gemeinnützig

im besten Sinne, Man hört gewöhnlich den

nicht gerade ethisch klingenden Einwand:
Warum sind die Menschen so dumm und

warum lassen sie sich durch jeden Schwindel
betören. Aber diese sogenannte Dummheit

ist oft nur geschäftliche Ungewandtheit und

harmlose Leichtgläubigkeit gegenüber dein

schlauen, skrupellosen Betrüger, Und da dürste

es doch die Pflicht jedes anständig denken

den Menschen sein, solche geschäftlich schwache,

aber deswegen nicht gerade minderwertige

Menschen zu warnen. Von diesem Gedanken
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ausgehend, haben wie die vorstehende War- > wenn die damit verknüpfte Anregung freunde

nung geschrieben, und eS wird uns freuen, - und Befürworter findet.

wenn man von derselben Notiz nimmt und
î I)r. II.

Ueber kü

Das Hühnerauge ist eine kleine, kreis-

runde Schwiele zwischen den Zehen oder

auf dem Zehenrücken.

Die Hühneraugen entstehen ausschließlich

durch einen länger dauernden, immer wieder-

kehrenden Druck auf die Zehcnhaut. An
Stelleu, wo unter der Haut kein Fett gelagert

ist, das als eilte Art elastischen Druckvorbeuge-

mittels gelten kann, wird die Haut von zu

knappeit Schuhen direkt an den darunter

liegenden, harten und unnachgiebigen Knochen

angepreßt. Die Haut sucht sich nun anfangs

durch Bildung einer kleinen Schwiele gewisser-

maßen gegen den Druck zu schützen, das heißt
die Oberhaut wird dicker, um Widerstands-

fähiger zu sein, sie verhornt. Da aber der

Druck nicht aufhört, befinden sich Oberhaut
und Schwiele in einem ewigen Reizzustand,
die Schwiele wird immer dicker und dicker,

die Bcrhoruung der Oberhautzclle nimmt

immer größere Dimensionen an; die verhornten

Zellen wuchern nach unten und durchbohren

mit der Zeit als keilförmige Zapfen die Lcder-

haut, so daß das Hühnerauge förmlich einem

in der Haut eingepflanzten und eingekeilten

Nagel gleichschaut. Je größer das Hühner-

auge wird, das heißt je tiefer es greift, desto

mehr drückt sein spitzes Ende, die sogenannte

„ H ühnerangwurz el " auf die Beiuhaut
der Knöchclchen und verursacht dadurch jenen

intensiven Schinerz, der einen manchmal zur
Verzweiflung treiben kann.

Die Schmerzen nehmen namentlich an

feuchten Tagen zu, weshalb man die Hühner-

äugen als gute Wetterpropheten bezeichnet

hat; das erklärt sich daraus, daß die das

Hühnerauge bildende verhornte Oberhaut bei

feuchter Luft Wasser anzieht und anschwillt,
wobei die Empfindungsnerven der umgeben-

den Haut stärker gedrückt werden und mehr

schmerzen.

Als Ursache der Hühneraugen müssen,

wie bereits erwähnt, zu enge, das ist zu

schmale und zu niedere und in zweiter Linie

zu kurze Schuhe angesehen werden, die den

Fuß zusammenpressen. Besonders die vorn

gespitzten Schuhe sind schlecht. Das Schuh-
werk soll bequem sein, weil sich der Fuß
beim Gehen ausdehnt; man muß dem Fuß
einen gewissen Spielraum, eine gewisse Be-

weglichkcit lassen. (Nebenbei bemerkt, gilt.die-
selbe Forderung auch gegen die Erfrierung
der Zehen.)

Die Behandlung des Hühnerauges er-

gibt sich aus seiner anatomischen Beschaffen-

heit und aus seinen Ursachen. Da die Hühner-

äugen aus einer Reihe von übereinander-

gelagerten, parallel geschichteten Hornzellen

bestehen, liegt die Hauptaufgabe ihrer Ent-

fernung in einem Erweichen und Auf-
lösen der hornigen Massen. Zum Erweichen
kann man Bäder - - Seifen- oder Laugen-
büder, letztere auch mit Asche — benützen.

Heutzutage verwendet man aber fast ausschließ-

lich die Sa lizylsäure hierzu in Form der

sogenannten Hühneraugen- oder Touristen-
Pflaster, die im wesentlichen nichts anderes

darstellen als zehn- bis zwanzigprozentiges

Snlizylseifenpflaster, oder in Form von

H ü h n e r a u g enti n k tu ren, die meist zehn-

prozcntiges Satizylkvllodium mit oder ohne

Milchsäureznsatz repräsentieren. Das Salizpl-
Präparat wird eine Woche lang täglich aufge-

tragen ^ wenn dann das Hühnerauge genügend
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